
Heber den Faserverlanf in der hinteren GeMrncommissnr.

Von

Dr. A. Pawlowsky.

Mit Tafel XXIV, Fig. I-lIl.

Die hintere Gehirncommissur ist verschiedenartig beschrieben

worden. Die meisten Autoren glauben, dass die Bündel der Gommissur

quer zwischen beiden Thalami optici verlaufen u^^ zur Verknüpfung

beider Gehirnhälften dienen. Man nimmt ^) dabei einige Modificationen

des Verlaufes in verschiedenen Fällen an, nämlich dass in einigen

Fällen die Bündel der hint/^ren Gommissur eine Vereinigung beider

Schleifen darstellen , in anderen Fällen aber diese Bündel blos in die

Sehhügel und hinteren Theile der Stabkränze ausstrahlen und dabei

keinen Zusammenhang mit der Schleife haben.

Aknold 2) hat ausgesprochen, dass..die Fasern der Gommissur theils

zwischen beiden Schleifen verlaufen , theils aber die Mantelstrahlungen

beider Seiten mit einander verbinden. Somit bestände nach ihm

die hinlere Gommissur eigentlich aus zwei Gommissuren , deren eine

der Scbleifenregion, die andere den Grosshirnhemisphären angehören

würde

.

LüYsS) hat in der Gommissur eine Kreuzung der Nervenfasern und
f ineii üebergaiig derselben in die Schleife (faisceaux deRe^i) gefunden.

Meynfrt^) beschreibt die hintere Gommissur als die Kreuzuogsstelle

der Fasern des vorderen und unteren Sehhügelstieles, welche nach der

1) Bürdach, Vom Baue und Leben des Gehirnes. Bd. Ii, p. iU,

2) Arnold, Hdb. der Anatomie, Bd. II, 2. Abth.

3) LuYf3, Recherches sur le Systeme nerveux.

4) Strickfe's Hdb. der Lehre v. d. Geweben.
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Durchkreuzung in die Haube des Hirnschenkels übergehen. Ausserdem

hangt nach ihm die hintere Commissur mit der Zirbel imd dem GangL

habenulae zusammen.

Meine Arbeit ist während des abgelaufenen Wintersemesters unter

Herrn Prof. Th. Meynert's Leitung ausgeführt worden, wobei ichSchnitt-

' und Zerzupfungspräparale vom Menschen und von einigen Säugethieren

(Hund, Schaf, Kaninchen) benutzte.

Die hintere Gehirncommissur , w^eiche eine von hinten und unten

nach vorne und eben umgeroUte Markiamelle darstellt, steht in innigster

Verbindung mit der Zirbeldrüse durch deren Stiel und zwar durch

L dessen hintere Bündel. Im Zirbelstiele sind zweierlei Nervenfasern zu

' unterscheiden. Erstens finden sich hier Fasern, w^elche von der

Gürtelschichte der Thalami und von dem Ganglion der habenula ab-

stammen und von beiden Seiten in die Zirbel eintreten. Es existirt

jedoch kein unmittelbarer Uebergang dieser vorderen Bündel desZirbei-

stiels mit der hinteren Commissur, daher dieser Punct nicht weiter

zu berühren ist. Zweitens trifft man im Zirbelstiele und zwar an

dessen hinlerer Fläche ziemlich zahlreiche Nervenbündel, weiche un-

zweifelhaft gekreuzt aus der Zirbel hervorkommen und divergirend in

den vordersten nach oben gekrümmten Theil der Commissur eintreten,

um mit den Fasern derselben in die Haube des Hirnschenkels sich fort-

zusetzen, wie dies weiter unten beschrieben werden wird. Ich habe

diese Bündel an Zerzopfungspräparaten vom Menschen und an Durch-

schnitten bei Thieren gesehen (Fig. I Zs) und bezeichne sie rJs erste

0 5 uppe der Fasern der hinteren Commissur i).

Diese Gruppe war schon Arnold bekannt, der sagt, dass die ohintere

Commissur durch ihre dünne Markiamelle, w^elche die Zirbelstiele ver-

i einigt, in die Zirbel übergeht«. Nach Meynert's Auffassung sind es

diese Bündel , welche den Ursprung der Haube des Hirnschenkels aus

dem Zirbelganglion darstellen.

Die zweiteGruppe der Bündel, welche ebenfalls an der Bildung

des nach oben gekrümmten Theiles der Commissur Theil nimmt, kommt
aus der Gürtelschicht der Thalami hervor und lässt sich centralwärts

längs des oberen Bandes der Innenfläche des Thalamus bis zum verde-

}
ren Höcker desselben (tuberculum anterius Thalami) (Fig. II g) verfol-

[
gen ; hier biegen sich diese Bündel um den erwähnten Höcker von vorn

I

und von hinten herum und gehen endlich zwischen dem nuelei-s

i] Je nach ihrem Ursprünge (heile ich die Bündel der hinteren Commissur lü

Azelne Gruppen.

Zeitschrift f. wissensca. Zoologie. XXIV. Bd. '20
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28.6 Dr. k. Pawlovvsky,

caudatus (Fig, II Cs] und dem vorderen Rande des Thalamus in die

innere Kapsel des Linsenkernes über. Sie gehören also zur Fortsetzung

des in Form der Gürtelschicht verbreiteten Theiles der Bündel des vor-

deren Stieles des Thalannus (Meyneht)«

Der Verlauf dieser Bündel in der Comnüssur selbt ist im Weiteren

folgender : Im Winkel zwischen der inneren Fläche des Thalamus und

der Gomräissur (Fig. II a) biegen sie nach innen zur Mittellinie um,

wobei ihre Convexitat nach aussen und hinten gewendet ist: dann ver-

laufen sie quer über die Mittellinie zur entgegengesetzten Seite, hier

machen sie wieder eine Krümmung aber mit der Convexität nach vorn

und setzen sich nun als Haubenbündel nach hinten (beim Menschen

unten) und unten (beim Menschen vorne) fort (Fig. II h]

.

Diese Richtung des Faserverlaufes habe ich sowohl an Schnitten,

Vtie Ruch an Zerzupfungspräparaten vom Menschen und von Thieren

(Schaf. Hund, Kaninchen) deutlich gesehen.

Die zwei so von beiden Seiten gegen einander laufenden Bündel

durchkreuzen sich nahe der Mittellinie oder seitlich (Fig. IT a).

Die dritte Gruppe der Fasern wurde von mir nur beim Menschen

untersucht und zwar mittelst der Zerzupfungsmethode, denn es ist fast

unmöglich an Schnittpräparaten die Continuität dieser Bündel zu ver-

folgen wegen der Umbeugungen, die hier stattfinden.

Diese Bündel (Fig. III) liegen unmittelbar unter dem Ependym des

dritten Ventrikels und ziehen vom vorderen Rande des Thalamus längs d

unteren Theiles der inneren Fläche desselben, schräg von vorn und

unten nach hinten und oben zur hinteren Commissur (Fig. lU 3).

Sie sind die Fortsetzungen eines Theiles der Fasern, welche von Mey -

NERT als unterer Stiel des Thalamus beschrieben und abgebildet worden

sind ^j. Dieser Stiel biidetj nach Meyneut, das dritte Stratum der Reil -

sehen substantia innominata und nimmt seinen Ursprung aus der Rinde

der Syivischen Grube und des Schläfenlappens. Aus diesen Gebieten

also kommen auf genanntem "\^'ege die eben erwähnten Fasern zur

hinteren Commislur, Hier machen sie unter den Fasern der zweiten

Gruppe eine Biegung von aussen ^ach innen (Fig. III a], gehen quer

und ganz horizontal auf die andere Seite hinüber, krümmen sich noch-

mals (Fig. III b) mit der Convexität nach vorne und aussen und treten

in die Haubenregion ein. Der Kreuzungstypus ist hier derselbe , wie

ich ihn schon für die Bündel der zweiten Gruppe beschrieben habe=

Die vierte Gruppe der Bündel der Commissur bildet den hinter-

sten (oder untersten) Theil derselben ; dieser Theil ist mit dem medialen

V; Sri d. Geweben p. 734, Fig. 245.
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Marke des Tierhügels verscbmolzen und hat mit den Fasern, desselben

^^anz ähnliche Bichtung.

Man sieht an den horizontalen oder etwas schiefen Durchschnitten

diese Fasern der vierten Gruppe in den hinter dem vorderen Höcker

des Thalamus Hegenden Theilen beginnen (Fig. II 4) und radiär von

vorne und aussen nach hinten und innen verlaufen. Es ist unmöglich

Jlese Fasern weit nach aussen zu verfolgen, weil ihre Gontouren schon

in der Mitte des Thalamus verschwindc^n , wo sie wahrscheinlich ihren

Ursprung haben (Fig. II d . An der Grenze zwischen dem Thalamus

und der Vierhugelregion durchkreuzen diese Fasern der vierten Gruppe

zuerst alle übrigen Bündel der Coramissur, welche schon als Hauben-

aiitheil in den seitlichen Gebieten der Vierhügelregion nach aussen und

mten laufen (Fig. II c) , dann kreuzen sich in der Mittellinie (Fig. II 4')

diese Bündel von beiden Seiten mit einander und gehen endlich nach

der Durchkreuzung in die Haube über. Somit erleiden diese Com-
missurenbündel zweierlei Kreuzung, nämlich eine seitliche mit den

peripherischen Fortsetzungen aller übrigen Fasern der Commissur und

eine mittlere mit den gleichnamigen Fasern von der anderen Seite.

Den beschriebenen Verlauf der Fasern der vierten Gruppe und die

Kreuzungen habe ich an durchsichtigen Horizontalabschnitten von

Menschen-, Schafs- und Hundegehirnen gesehen.

Ich habe eine grosse Menge von Gehirnen untersucht und habe

dabei keine i^bweichungen vom beschriebenen Typus des Verlaufes in

verschiedenen Fällen gefunden. Wir müssen daher annehmen, dass in

den Fällen, wo man ^) eine quere Vereinigung beider Schleifen bemerkt

;at, diese vereinigenden Fasern nichts anderes waren, als der periphe-

! ische Äntheil der oben beschriebenen gekreuzten Fasern, welche, wie

weiter unten erwähnt werden wird, nach der Durchkreuzung, wirklich

in die Schleifenschicht übergehen. Die Fasern ferner, welche nach

den Autoren in anderen Fällen mit den Schleifen nichts gemein haben

und nur in die Sehhügel ausstrahlen , sind eben jene von mir be-

schriebenen Fasern und zwar deren centrale Fortsetzungen. Den

bogenförmigen Verlauf der Bündel habe ich niemals gesehen.

Nachdem alle beschriebenen Nervenfasern der hinteren Commissur

sich gekreuzt haben, verlaufen sie bereits als der Haube angehörige

Fasern (Fig. H, Fig. III), wie Meynert es schon dargestellt hat. Die

Grenzen dieses Uebergangslheiies sind folgende: Die äussere
Grenze stellen die Arme des oberen Zweihügels und das Pul-

irinar (beim Menschen) dar; die vordere Grenze (oder obere)

1) Bürbach p. 1 14.

^] Daselbst und Arnold.

20*
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entspricht der Lioie zwischen dem äusseren Rande des hinteren Theiles

des Ganglion habenulae nnd dem inneren Bande des inneren Knie-

böckers (Fig. Ii! ag); die innere Grenz e bildet das Grau des Aquae-

ductuSj zum Theil der rothe Keni der Haube und die absteigende

QointuswuFzel. In der Mittellinie liegen die Bündel der Gommissur

unmittelbar ftber dem Aquaeductus,

Die Fasern der Gommissur stellen in ihrem Verlaufe durch die

Haube ein Bogensystem um das Grau des Aquaeductus dar, wobei die

Bogen und die Längsachse des Aquaeductus einen mehr oder weniger

spitzen Winkel bildeUj so dass sie bei den senkrecht zur Längsachse des

Aquaeductus ausgeführten Frontalschnitten als kurze das Dach der

Wasserleitung darstellende Bündel erscheinen.

Die äusseren oder oberflächlichen Fasern dieses in der Haube

verlaufenden Theiles der Gommissur (Fig. I ä', 3') gehen schräg

unter dem Pulvinar und den Armen des oberen ^weihügeis zu den

seitlichen Theilen der Haube oder zur Schieifenschicht über, immer

mehr und mehr von hinten nach vorne der Basis der Haube sich nähernd;

dann setzen sie sich aerade nach unten mit dem oberen Blatte der

Schleife zur Brückenregion fort. Somit können diese Fasern als oberes
Blatt der Schleife betrachtet werden, wodurch das bisher unter-

schiedene obere Blatt zum mittleren würde.

Der mediale Antheil durchsetzt in der Yierhügelregion den

zwischen der Schleifenschicht einerseits und der äusseren absteigenden
j

Qiiiniuswurzel und dem Grau des Aquaeductus andererseits eingeschlos-

senen Theil der Haube (Fig. II m) ;
wobei dieser mediale Antheil den

rotben Kern theils von innen umhiebt, theils durchsetzt. Die Fasern

desselben haben ganz parallele Richtung mit den Fasern des oberen

Blattes der Schleife , indem sie sich alimälig von der hinteren Grer>7e

der Haube zur Basis derselben ziehen.

Den weiteren Verlauf der Fasern in der Brückenregion habe idi

nicht untersucht, es ist aber wahrscheinlich, dass in den Querschnitten

der Brücke die äusseren Fasern an einer Stelle mit dem oberen Blatte

der Schleife zusaramenialien , die inneren aber nach innen von dorj -

selben und näher zur Mittellinie (Raphe) liegen.

Die Resultate dieser Arbeit sind also folgende

:

1. Die sogenannte hintere Gommissur besteht aus ge-

kreuzten vom Gehirne zur Haube des Hirnschenkels
h e r a b z i e h e n d e ri N e r V e n f a s e r n.

%. Diese Fasern haben einen vierfachen Ursprung^:

nämlich:
a) in d e r Z i r b e 1

,
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b) im Stirniappen des Gehirns (durch den vorderen
Stiel des Thalamus)

,

cj im Schläfeniappen und in der Sylvischen Grube
(durch den unteren Stiel) und

dj. wahrscheinlich im Thalamus selbst.

3. In der Haube verläuft ein T heil der Bündel mit der

Schleife 5 ein and er er liegt nach innen von derselben.

4. Gommissurenartige oder bogenförmige Fasern
existiren nicht in der hinteren Commissur,

Somit ist die Benennung Gommissura posterior als eine un-

richtige zu bezeichnen und werden wir dieser Region des Gehirns zweck-

mässig den Namen des gekreuzten Tractus der Haube (Tractus

cruciatus Tegmenti) geben.

Bei Gelegenheit der Veröffentlichung dieser Arbeit erlaube ich mir

Herrn Prof. Th. Meynert in Wien für die freundliche Unterstützung, die

er mir während meiner Arbeit angedeihen Hess, meinen verbindlichsten

Dank auszusprechen.

Wien, im Mai 1873 (der Redaction eingesandt im October 4873,

KÖLLIKERj

.
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ErkiäiiEg der Afebildangeii : Tafel XXIY.

Fig. L Thalamus» und Vierhügek'egion vom Menschen. Zerzupfungspräparat

r, Thaiaoii.

Cm, Commissura media,

Q, Corpora quadrigemina.

V, Ventriculus tertius.

Z, Zirbel.

Zs, Zirbelstiel.

Zsi, Aus demselben abstammende Nervenbünder(die erste Gruppe)

-t; Fortsetzungen dieser Bündel in der Schleifenregion.

3, Die Bündel der zweiten und driften Gruppe.

Fig. II. Horizonlaiabschnitt vom Hundegehirne.

Ik, Innere Kapsel.

Cs, Nucleus caudatus,

Ts, Tuberculum superius s. anterius thalami,

0, Opticus.

Gl, C. genic. internum.

Tg, Grau des Aquaeductus.

A, Aquaeductus.

Td, Aeussere absteigende Quintuswurzcl.

2, Die Bündel der zweiten Gruppe.

4, Die Bündel der vierten Gruppe.

m, Fortsetzungen der Bündel in der Haube.

C;4' Kreuzung der vierten Gruppe,

d, Ursprung der vierten Gruppe.

b, Fortsetzungen der zweiten Gruppe,

a, Kreuzungsstelie der dritten Gruppe.

Fig. m. j; Thalamus.

T', Rest des linken Thalamus.

Ts, Tuberculum superius.

Ca, Gomraissüra anterior.

2, Die zweite Gruppe.

3, Die Bündel der dritten Gruppe.

a, Kreuzungsstelle der dritten Gruppe.

Q, Corpora quadrigemina.

p, Fuss des Hirnschenkels,

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Taf. XXI1^.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Zeitschrift für wissenschaftliche Zoologie

Jahr/Year: 1874

Band/Volume: 24

Autor(en)/Author(s): Pawlowsky Andreas

Artikel/Article: Ueber den Faserverlauf in der hinteren Gehirncommissur.
284-290

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=20822
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=50039
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=297225



